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stopft und bis zu sechs Mal
täglich zwangsgefüttert,
was in Österreich verboten
ist.

Die industrielle Mas-
senproduktion schlägt sich
im Preis nieder. Während
osteuropäische Gänse im
Großhandel fünf Euro pro
Kilogramm kosten, kommt
eine österreichische Wei-
degans auf 12 bis 15 Euro.
Grabmair und Heidi He-
besberger, Obfrau des Ver-
eins der österreichischen
Weidegans, appellieren an
die Konsumenten und die

Gänse. 20.000der50.000Weidegänsegrasen inOberösterreich–Martinsfest am11.11.
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neralsanierung Ordenskli-
nikum, Neubau des Kinder-
bettentrakts im Universi-
tätsklinikum), 449 Millio-
nen für die Infrastruktur
(Umfahrung Weyer, Do-
naubrücke Mauthausen),
85Millionen für Wohnplät-
ze für Menschenmit Beein-
trächtigungen, 45 Millio-
nen für Pflichtschulen und
das Bildungskonto, 50 Mil-
lionen für eine Nachhaltig-
keitsoffensive im Wohn-
bau, 20 Millionen für die
Energiewende, 13 Millio-
nen für die Kultur, 15 Mil-
lionen für die Landwirt-

schaft und zehn Millionen
für Sportstätten.

Finanzprofessor Teodo-
ro Cocca, der die Landesre-
gierung berät und der mit
den Landesräten Günther
Steinkellner und Markus
Achleitner den Plan mit
präsentierte, erwartet für
heuer in OÖ ein Schrump-
fen der Wirtschaftsleistung
von sieben bis acht Pro-
zent. 2021 sieht er ein
Wachstum von vier bis fünf
Prozent. Er beurteilt den
Oberösterreich-Plan als ein
„starkes Zeichen für die Zu-
kunft. Das sollte allen

Corona-Krise. Mitdem„Oberösterreich-Plan“ steuertdasLandOberösterreichgegen

H
A

RA
LD

D
O

ST
A

L

B
EZ

A
H

LT
E

A
N

ZE
IG

E

Agrarpolitik. „Die Eini-
gung der EU-Agrarmi-
nister auf neue Grund-
sätze der gemeinsamen
Agrarpolitik ist für unse-
re Bauern sehr gut“, sagt
Oberösterreichs Land-
wirtschaftslandesrat
Maximilian Hiegelsber-
ger im Gespräch mit
dem KURIER. Die Öko-
logie wurde gestärkt.
Umweltorganisationen
ist dies aber zu wenig,
das EU-Parlament will
den vorgesehenen 20-
prozentigen Anteil auf
30 Prozent ausbauen.
345 Milliarden Euro sol-
len von 2021 bis 2027 in
der Agrarpolitik fließen.

Damit sei nun die
Grundlage für seine
Strategie „Zukunft
Landwirtschaft 2030“
geschaffen worden, die
Hiegelsberger am Mon-
tag vorgestellt hat. An
der Diskussion zu die-
sem Prozess haben sich
1.500 Bauern und Bäue-
rinnen beteiligt, Wissen-
schafter waren ebenfalls
eingebunden. „Die Zu-
kunft ist kein fertiger
Ort. Sie ist eine zu ge-
staltende Idee“, meint
die Ernährungsexpertin
Hanni Rützler. Oberös-
terreich ist mit rund
30.000 landwirtschaftli-
chen Betrieben neben
Niederösterreich das
stärkste Agrarbundes-
land.

Wölfe abschießen
Die Bauernvertreter for-
dern den Abschuss von
Wölfen, die vermehrt in
unseren Regionen auf-
tauchen. Die Tiere sind
aber aufgrund einer EU-
Verordnung geschützt.
Michaela Langer-Wenin-
ger, Präsidentin der
Landwirtschaftskam-
mer, und Johann Feßl,
Obmann der Almbau-
ern, erneuerten ihre For-
derung, um Weidetiere
zu schützen.

„EU-Einigung
gut für die
Bauern“

VON JOSEF ERTL

„Das Weideganserl
schmeckt ganz besonders.“
Karl Grabmair, Vizepräsi-
dent der Landwirtschafts-
kammer, ist von der Quali-
tät der heimischen Gänse
überzeugt. „Wir sind auch
hier das Bundesland Num-
mer eins.“ Von den öster-
reichweit 50.000 Gänsen
grasen 20.000 auf Oberös-
terreichs Weiden, die von
170 bis 180 Bauern gehal-
ten und regional vermarket
werden. Sie werden rund
um das Martinsfest am
11. November verspeist.

„Aufgrund des nassen
Jahres haben die Gänse
heuer genügend Gras vor-
gefunden“, so Grabmair.
Jeder Gans stehen zwi-
schen 80 bis 150 Quadrat-
metern Weidefläche zur
Verfügung, sie wächst vom
Frühjahr bis zum Herbst in
einem Zeitraum von 18
bis 24 Wochen heran.
Neben dem Gras
fressen die Gänse
pro Tag zwischen
acht und zwölf
Dekagramm hof-
eigenes Getreide.
Dazu kommt noch
etwas Mais, damit
das Fleisch eine
schöne Farbe be-
kommt. 35 bis 40 Prozent
der oberösterreichischen
Gänse entstammen einer
Bio-Haltung.

75 % wird importiert
Mit den 50.000 Gänsen
deckt Österreich lediglich
ein Viertel des Eigenbe-
darfs ab. Der Großteil wird
aus Polen und Ungarn im-
portiert, „die Tiere werden
in Käfigen gehalten“ und in
zwölf Wochen hochge-
züchtet, wie der österrei-
chische Tierschutzverein
kritisiert. „Körperenge Kä-
fige, kein Auslauf und kein
Wasserzugang.“ Dort wer-
den die Gänse zur Produk-
tion der Delikatesse Gänse-
stopfleber auch noch ge-

Freiland- contra Käfighaltung

Wirte, auf regionale Quali-
tät zu setzen und den höhe-
ren Preis in Kauf zu neh-
men, denn „ein Gansl isst
man nur einmal im Jahr
und da soll man zu etwas
Gutem greifen“.

Während vor 20, 30
Jahren die bei der Schlach-
tung anfallenden Daunen
in den Abfall wanderten,
werden sie inzwischen zu
Decken weiterverarbeitet.
Der Ganslhof von Hedi He-
besberger in Nussbach
(Bez. Kirchdorf) hat spe-
zielle Maschinen zur Trock-
nung entwickelt, die Dau-
nen werden zu hochwerti-
gen Schlafdecken verarbei-
tet. Eine Ganzjahresdecke
kostet bei ihr 324 Euro, sie
kann mit 60 Grad gewa-
schen werden und ist Aller-
giker-geeignet. „Unsere
Daunendecken sind so gut,
dass bereits zwei Delega-

tionen aus Japan da waren,
um sich das anzusehen“,
erzählt Hebesberger. „Dort
zählt hohe Daunenqualität
als Luxusgut.“

Wie werden die Tiere
um ihr Leben gebracht? Sie
werden durch Stromschlag
betäubt, die Hauptschlag-
ader wird angestochen, die
Gänse entbluten, schließ-
lichwerden sie gerupft.

Und wie wird das Gan-
serl zubereitet? Die Home-
page www.weidegans.at
bietet verschiedene Rezep-
te. Der Interessierte findet
dort auch die Adressen von
regionalen Vermarktern.
Eine Neuheit gibt es in den
Billa-Märkten, die das Flin-
ke Gansl anbieten. Die hal-
be Gans ist vorgebraten
und im Vakuumschutzbeu-
tel lange haltbar. Die Gän-
seteile müssen nur mehr
heiß gemachtwerden.

VON JOSEF ERTL

Die Koalitionsspitzen Lan-
deshauptmann Thomas
Stelzer (ÖVP) und Stellver-
treter Manfred Haimbuch-
ner (FPÖ) haben ihn ange-
kündigt, am Freitag prä-
sentierten sie nun den
Oberösterreich-Plan. Das
Land will in den nächsten
fünf Jahren 1,2 Milliarden
Euro zusätzlich investie-
ren, um so denwirtschaftli-
chen Auswirkungen der
Corona-Krise entgegenzu-
treten.

Durch das Paket soll ein
Investitionsvolumen von
2,5 Milliarden Euro ausge-
löst werden. Der langfristi-
ge wirtschaftliche Gesamt-
effekt soll für Oberöster-
reich rund vier Milliarden
Euro betragen. „Der Plan
ist ein Versprechen, dass
wir um jeden Arbeitsplatz
und um jeden Betrieb
kämpfen werden“, sagte
Stelzer. Haimbuchner kün-
digte für den Wohnbau
eine Nachhaltigkeitsoffen-
sive an.

Das Geld teilt sich wie
folgt auf. 2021 soll es zu-
sätzlich 191,2 Millionen
Euro an Ausgaben geben,
2022 rund 186,8 Millio-
nen. 130Millionen sind für
Arbeit, Forschung und Be-
schäftigung vorgesehen,
401 Millionen für die Ge-
sundheitsversorgung (Ge-

1,2 Milliarden in fünf Jahren

Oberösterreichern für das
kommende Jahr Mut ma-
chen.“

Reaktionen: Für Wirt-
schaftskammerpräsidentin
Doris Hummer ist der Plan
ein „richtiger und wichti-
ger Kraftakt“. Der Grüne
Landesrat Stefan Kaineder
kritisiert, dass der Klima-
schutz nur eine Nebenrolle
spiele. Landesrätin und
SPÖ-Vorsitzende Birgit
Gerstorfer, die in Quaran-
täne ist, sieht „viel PR, kei-
neWirkung. Das Paket hilft
nicht gegen die heutige
Arbeitslosigkeit.“

Jagd. Oberösterreichs
Wirte und Jäger laden
zur Wildbret-Saison.
„Wenig Cholesterin,
feinfaseriges Fleisch
und ein geringer Fettan-
teil“, preist der Landes-
jagdverband seine Wa-
re. Zudem sei das
Fleisch sehr reich an
Omega-3- und Omega-
6-Fettsäuren. „Beson-
ders stechen hier der
Feldhase und das Reh
hervor“, sagt Landesjä-
germeister Herbert
Sieghartsleitner.

78.384 Rehe
Im abgelaufenen Jagd-
jahr (1. April 2019 bis
31. März 2020) wurden
von den 20.000 oberös-
terreichischen Jägern in
den 950 Jagdgebieten
78.384 Stück Rehwild
geschossen, weiteres
3870 Stück Rotwild,
2230 Stück Schwarz-
wild (Wildschweine),
und 1665 Stück Gams-
wild. Dazu kommen
46.515 Feldhasen und
24.888 Fasane. Die Jä-
ger beliefern mit den er-
legten Tieren haupt-
sächlich die heimischen
Wirte, Exporte gibt es
kaum. Jagen ist nicht
nur Männersache, der
Frauenanteil beträgt mit
steigender Tendenz
rund zehn Prozent.

Wildbret-
Saison
gestartet

Gänsebraten mit Rotkraut
gilt als Leckerbissen

„Dem Sofothilfepaket und dem Gemeindepaket folgt der Oberösterreich-Plan“: Stelzer


